
72 Taf. XI. Der Fluß.

welche es fortschaffen, zum nächtlichen Aufenthaltsort. Sie
mögen unbequem genug darin wohnen.

Im Hintergründe unseres Bildes erblicken wir eine
Bergkette. Dort auf diesen Anhöhen entspringen die
Quellen, aus denen der Fluß, der so lustig durch das
Land fließt, und der Bach, der die Mühle treibt, ihr
Wasser empfangen. Die beiden Schiffe, welche wir vorher
betrachtet haben, fahren den Quellen entgegen; man
sagt daher auch von ihnen: sie fahren zu Berg. Führen
sie in entgegengesetzter Richtung, so würde man sagen: sie
fahren zu Thal. Stellen wir uns vor, daß wir mit dem
Flusse von den Bergen herabkommen, so haben wir zur
rechten Hand das rechte und zur linken das linke
Ufer des Flusses. Auf dem rechten erhebt sich auf
steilem Fels ein altes Gemäuer, die Ruinen einer Burg,
von welcher aus vor Jahrhunderten der Übergang über
den Fluß an dieser Stelle beschützt wurde. Damals konnte
man nur auf besonderen Fahrzeugen hier über den Fluß
gelangen, und das konnte nicht ohne Geld- und Zeitauf¬
wand geschehen. Jetzt ist eine auf 5 Pfeilern ruhende
steinerne Brücke über den Fluß gespannt, und nun
kann man zu jeder Zeit zu Fuß, zu Roß und zu Wagen
auf wohl geebnetem Wege von einem Ufer des Flusses auf
das andere gelangen.

Run liebe Kinder, beantwortet mir einige Fragen.
Wie fängt Gottfried und wie Wilhelm Fische? Rennt mir
alle Fischergerätschaften, die ihr bei Betrachtung dieses
Bildes kennen gelernt habt. Wozu dient ein Ruder? Wie
unterscheidet sich eine Wassermühle von einer Windmühle?
Was ist ein Floß? Kennt ihr noch andere Wasserfahr¬
zeuge? Was wißt ihr von dem Ursprung, von dem Lauf
und von den Ufern des Flusses? u. s. w.


